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Geschichte bewahren und weiterbauen 

Das denkmalgeschützte Ensemble aus Neuem Schloss, Schlossturm und Schlossscheuer stellt, 
in der historischen Altstadt Markdorf gelegen, eine besondere städtebauliche Situation dar. In 
exponierter Lage, nahe des Altstadtkerns, prägt es das Stadtbild und steht maßgeblich für hei-
matliche Identität. Mit der Umnutzung zum Rathaus entsteht die einmalige Chance das Konglo-
merat inhaltlich wieder ins Zentrum der Stadt zu rücken und als Teil des öffentlichen Lebens für 
alle Bürger erfahrbar zu machen.
Die Identität bewahren und behutsam an der Heimat weiterzubauen, zeugt von Respekt und 
Selbstbewusstsein – der Leitgedanke für die Konzeptidee. Die historische Substanz von Neuem 
Schloss und Schlossturm wird in ihrer städtebaulichen Erscheinung erhalten. Um das Raumpro-
gramm spannungsvoll zu integrieren wird die Schlossscheuer auf die historischen Grundmauern 
zurückgebaut und in Anlehnung an die bisherige Kubatur neu interpretiert. Dabei fügt sich der 
Baukörper gleichsam in Geometrie, Höhe und Materialität maßstäblich ein. 
Die archetypische Form des Satteldaches fügt sich im Altstadtgefüge harmonisch ein, stiftet und 
bewahrt den Kontext des Ortes und beruhigt mit einem durchgehenden Firstniveau die städte-
bauliche Hofsituation. Die reduzierte Dachhöhe sorgt im Süden des Innenhofes für eine optimier-
te Besonnung der öffentlichen und halböffentlichen Räume. Die Schlossscheuer erlangt durch 
behutsames „Weiterbauen“ ein selbstbewusstes und dennoch zurückhaltendes Erscheinungs-
bild im historischen Ensemble und fordert dadurch den Betrachter subtil zur spannungsvollen 
Auseinandersetzung heraus.

Innere Erschließung und Nutzungsverteilung

Durch möglichst behutsame Eingriffe in die geschichtsträchtige Substanz werden die drei Gebäu-
de, sowie die zugehörige Tiefgarage funktional miteinander vernetzt und barrierefrei zugänglich 
gemacht. Die notwendigen Erschließungskerne greifen sensibel in die bestehenden Strukturen 
ein ohne die wertvolle Struktur des Bestandes zu zerstören. 
Die Schlossscheuer enthält im Erdgeschoss das Bürgerbüro, sowie die Ämter mit der größten öf-
fentlichen Frequentierung. Sie dient als zentral gelegener, öffentlicher Ankunftsbereich und Ver-
teiler. Im Obergeschoss der Scheuer befindet sich der großzügige Bürgersaal. Dieser ist durch 
seine räumliche Situierung auch nach den Öffnungszeiten der Ämter autark für Veranstaltungen 
nutzbar.
Im Schlossturm und im Neuen Schloss werden die Funktionen mit behutsamen Eingriffen in der 
bestehenden Substanz kompakt untergebracht, wodurch das Gebäude der Marktstraße 17 mit 
zusätzlichen Nutzungen, wie beispielsweise Gastronomie bzw. Wohnen bespielt werden kann.

Architektur, konstruktive Idee und Nachhaltigkeit

Geschichte bewahren und weiterbauen – der Leitgedanke wird bei der Sanierung des histori-
schen Ensembles und der Neuinterpretation der Schlossscheuer zum Architektur - Programm.
Während das Neue Schloss und der Schlossturm behutsam saniert und der neuen Nutzung  
dienbar gemacht werden, wird die Schlossscheuer auf die wesentlich erhaltenswerten Elemente 
zurückgeführt und durch Ergänzungen zu neuem Selbstbewusstsein innerhalb des Konglome-
rats verholfen. Erhaltenswerte Elemente sind hierbei sowohl in den historischen Mauerelemen-
ten sowie in städtebaulichen Grundform angelegt. Das architektonische Konzept baut sprich-
wörtlich auf der historischen Substanz auf und verschmilzt Alt und Neu zu einer neuen Einheit. 
Massiver Dämmbeton ergänzt die historischen Mauern und sorgt in Kombination für  Charakter 
und Erdung zugleich. Die feine und poröse Oberfläche wirkt in Ihrer Struktur je nach Betrach-
tungsabstand mit subtiler Veränderung. Ruhige klar strukturierte Außenwandflächen gewähren 
maßvolle Ein- und Ausblicke. Ergänzt werden die steinernen Wandflächen durch Faserzement-
schindeln im Dachbereich, die sowohl durch die Materialität als auch in ihrer Farbigkeit eine 
konzeptionelle Einheit aus Wand und Dach entstehen lassen. Die Belichtung durch ein Oberlicht, 
wird durch mattierte Glasschindeln, die in Geometrie und Verlegerichtung der Faserzementplat-
ten ähneln, erreicht, wodurch eine ruhige Dachlandschaft entsteht.

Freianlagen

Der Schlosshof wird in Anlehnung an seine ursprüngliche Reduziertheit mit wenigen einfachen 
und klassischen Gestaltungsmitteln - einem durchgängigen und homogenen Belagsteppich aus 
Kleinsteinpflaster und einem Brunnen am Mittelpunkt zwischen altem und neuen Schloss und 
der ehemaligen Scheuer - neu gestaltet und rückt damit die historischen Gebäude als raumbil-
dende Kulisse in den Mittelpunkt der Wahrnehmung. Im Winkel der ehemaligen Schlossscheuer 
entsteht ein ruhiger und formal gehaltener Bürgergarten als Kontrast zum sonst steinernen En-
semble. Sitzmöglichkeiten entlang der Nebengebäude der benachbarten Grundstücke prägen 
den Bürgergarten als Ort des Verweilens und der Kontemplation.
Südwestlich des Schlosses, am abfallenden Hang Richtung Ravensburger und Gehrenberg- 
straße, wird das für die Markdorfer Geschichte prägende und markante Landschaftsbild der Wein-
hänge zitiert. Senkrecht zum Hang verlaufende Rankspaliere unterstützen die Wahrnehmbarkeit 
der Anhöhe, auf der das Bischofsschloss steht, und verleihen ihm sein reduziertes, schlichtes, 
durch die kulturlandschaftliche Ästhetik geprägtes grünes Vorfeld.
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